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Dienstag , den 22 . Dezember 1St4 « I . Jahrg
Das französische Gelbbuch,das erst jetzt in Berlin cingetrvffen ist, enthält , so schreib :oie tzöordd. Allg . Ztg . , 159 znln Teil umfangreiche Doku¬mente, die offenbar zu dem Zwecke ausgeivühlt und zu-rechtgemacht worden sind , uni Rußland von dem Vorwurf ,daß es den Krieg heraufbeschworen hat, rein zu Wascherund Deutschland die Verantwortung zuzuschieben . Es musVorbehalten bleiben, auf die Einzelheiten der Veröffent¬lichung nach ihrer genauen Durchsicht zurückzukonunen.Schon jetzt aber kann gesagt werden, daß der dem fran¬zösischen Kriegsminister im März 1913 zugegangene an¬gebliche amtliche deutsche Geheimbericht über die Ver¬stärkung der deutschen Armee, der auch teilweise schondie unverdiente Aufmerksamkeit der neutralen Presse ge¬funden hat , nichts weiter als eine plumpe Erfindung ist .Welches die „ sichere Quelle " ist, aus der das Aktenstückstammt, wissen wir nicht ; eine amtliche Stelle in Deutsch¬land ist jedenfalls nie niit ihm befaßt gewesen . Anscheinendrührt der Geheimbericht von einem französischen Agentenher, und die Veröffentlichung im Gelbbuche ist nur zudem Zwecke erfolgt , um Mißstimmung zwischen Deutsch¬land und seinen Bundesgenossen h -rvorzurufen und dieNeutralen , namentlich Holland und Dänemark , gegenDeutschland aufzuhetzen.

Die ganze Unwahrheit dieses Machwerks wird da¬durch gekennzeichnet , daß darin als Ziel der deutschenPolitik hingestellt wird, die Herrschaft des Deutschtumsüber die ganze Welt auszubreiten , die kleinen Völkerzu unterdrücken und alte Gebiete, die vor Jahrtausendeneinmal zum deutschen Reiche gehört haben, wie Burgundund das Baltikum , für Deutschland zurückzuevobern. Keinernster Mann in Deutschland hat jemals solche Phanta¬sien gehegt.
Ebenso lächerlich find andere im ersten Kapitel desGelbbnches enthaltene Versuche, durch amtliche Berichtefranzösischer Vertreter in Deutschland eine deutsche Gefahrfür den Weltfrieden glaubhaft zu machen . Unterzieht mandie Dokumente , durch die eine angeblich seit Jähren vor¬handene Kriegslust Deutschlands bewiesen werden soll,'einer näheren Prüfung , so findet man . daß es sich inerster Linie um Berichte der Militär - und Marin -atwcheshandelt, die offenbar auf Mstteilüngen sehr fragwürdiger

Der ichwarzweiße Storch .
Ein Bild von der russisch-preußischen Grenze.Von I . D . H . Temme.1 Fortsetzung. (Nachdr. verb . )Wir haben noch gar nicht mit einander gcsprachenWoher kommen Sie denn?"

.„Ich bin aus Königsberg ."
„Und wie heißen Sie ?"
„Laura Lautenschlag. "
„ Ei , ei, ein formidabel passender Name für Siclind wohin wollen Sie , schöne Laura Lautenschlag?"
„Nach Rußland .

"
„Um dort die Harfe zu spielen?"
„Jawohl .

"
„Aber , haben Sie auch einen Paß ?"

> „Ich habe meine preußische Konzession .
"

„Aber die gilt nur für Preußen . Und damit wollen^ ie über die Grenze kommen ?"
„Ich gehe nach Georgenburg ; ich kenne bie russischencrren Offiziere da .

"
„Ah , dann freilich. Sonst hätte ich Ihnen meinen

Schutz augeboten . Ich fahre morgen hinüber , und wenn>e noch wollen — "
„Sie sind sehr gütig , gnädiger Herr, " sagte Laura

lwteiischlag, auf das Anerbieten eingehend.Das , und vielleicht auch der „ gnädige Herr " ent-iiäten den Assessor.
„Ah, stoßen wir an, mein schönes Kind . Auf einetc Nerseck"
Der Punsch konnte aus dem Innern des Assessorsfl . an das Tageslicht heraufholen . Er stieß mit derkrsvn ack . Dann fragte er sie :
„ Sie können doch buch singen, schöne Laura ?"
„O, gewiß, gnädiger .Herr .

"
„So singen Sie einmal . Aber ein recht zärtliches>ed."

Agenten beruhen . Würde die deutsche Regierung ebensoverfahren , so ließe sich allein mit solchen SchriftstückenMN dickes
. Büch zusammenstellen . Wir könnten z . B .wnen Bericht des MÜlitärattaches der Kaiserlichen Bot¬schaft in St . Petersburg vom 10 . August 1910 anfüyren ,in

. dem auf das Zunahmen der auf
'
einen Angriffskriegmrt Deutschland hinziesenden Bestrebungen im russischenHeere hinaewiesen wird . Der Militärattache war zu sei¬nem Berichte durch einen Artikel im amtlichen russischenMüäroraan „ der Jüvalide " veranlaßt worden , der „Ge¬danken zum 500jährigen Jubiläum des altslawischen Sie¬ges über die Teutonen " entwickelte . Ter altslawische Siegin einem Angriffskriege , von dem der Artikel handelte,und dessen Wiederkehr der Verfasser , Oberst im russischenKeneralstabe Eltscbaniniow erhoffte, war die Schlacht beiTannenberg am 15 . Juli 1410 . ^

Friede auf Erden !*)
Früh morgens ifl 's . Die auf die Wacht ^gesandtenSinne marschieren in des Herrgotts Festefein . DieHimmelsglocken läuten . Alle die Engel und Seligerbegeben sich an ihre Arbeit . Der Erzengel Gabriel trittins Telegraphenbüro . Er ist der Telegraphist ' des Herr¬gotts . Nicht lang ist er dort , läutet 's am Telephon :„ Hin der Himmel , wer dort ?" „Hier Wilhelm , deut¬scher Kaiser . " „ Ah, guten Tag , Majestät , mit was könnenwir dienen ?" O bitte , Erzengel , sag dem lieben Gott ,daß er mir helfe . Ich habe Krieg . "

'
„ Krieg ? Das istsehr schlimm , mit wem denn ?" „O , mit Rußland , Ja¬pan , Serbien , Montenegro , Frankreich , Aegypten , Eng¬land und Belgien .

" „ Das ist aber viel, warum denn ?"„Die Serben haben . meinen Freund , den Thronfolger^ ranz Ferdinand erschossen . Die Russen haben merneo-rennde , die Oesterreicher, angegriffen . So mußte ich .ihnen helsem Und da Hab ich halt auch den Franzosen :den Riegel stoßen müssen. Dann kamen die Engländer .Schließlich kündeten noch die Japaner . Bitte , sag Gott ,daß er mir helfe !" „ Und Belgien ?" „Ja , Belgien , ichweiß -schon, aber ich war einfach vor die fertige Tatsachegestellt . Schließlich mußten wir ." „ Gut , ich werde beiSer Audienz am Mittag dem himmlischen Herrscher deineLitte vortragen . Athen .
"

. . . . . Rrrrr . st „Hür der Himmel , wer dort ?" „ Ni¬

Sie sang, und sie sang mit einer Hellen , kla-renotimme übel. Der Assessor hörte ihr nrit neuem steigen¬dem Entzücken zu . Aber mein Plan wollte , daß ich ihmnäher kam, und zwar recht bald . Es war schon Inähcan zehn Uhr , und um Mitternacht war der Ueberfall 'derRussen, wenn er kommen sollte, zu erwarten .„Sie wollen also ebenfalls morgen über dieGrenzc ?"fragte ich ihn .
„Allerdings . In jener Angelegenheit . Ah, par -bleu, wir wollten ja über den Schulzen sprechen . "„Es hat noch Zeit . Er schläft doch

'
schon. WarenSie schon öfter drüben ?"

-„ Noch nie .
" '

, ,
' ^

„Sie haben doch einen Paß ?"
.

*
-„ Ich bedarf keines Passes ."

„ Ei , ei ! Die Russen sind eigne Leute . Kennen Sie -die Geschichte des Regimentsarztes aus Tilsit ?"
„ Nein ."
Ich erzählte ihm die damals vielbesprochene Assairc:eines preußischen Arztes , der, ohne sich mit einem Paß :versehen zu haben, einen russischen Kranken in der 'Nähe-von Georgenburg besuchte , dort als Ueberläufer angesehen, als solcher fortgeschleppt und nur durch die zu -fällige Dazwischenkunft des russischen Generalkonsuls v .Adclson aus Königsberg gerettet wurde.„Hm, hm," sagte der Assessor etwas bedenklich, alsich meine Erzählung geendigt hatte . . Ich mußte ihn wie¬der in anderer Weise fassen .

„ Indessen Sie , Herr Regierungsassessor , werden umso weniger eines Passes bedürfen, da Sie den Russenja andere Leute zuführen , die nach dem Innern desLandes geführt werden sollen."
„Freilich , freilich.

"
st > .„Sie sprechen doch russisch?"

,„ Nein . " i ' -
„Auch nicht polnisch ?"
„ Ebenfalls . nicht. Man hat keine Zeit , alle diestbarbarischen Sprachen zu erlernen ." ^ .

kolaus/der Zar aller Reußen .
" „ Und was ist ?" „ Jehabe Krieg ! " „ Weiß es bereits . " „Wer Hais gesagt ?'

„Dein Vetter Wilhelm ! " „So der ? Ja , mit dem Habich Krieg , er hilft meinen Feinden . " „ Es sind aber seinFreunde .
" „Geht mich nichts an , er hätte können ruhstbleiben, ich hatte nichts mit ihm .

" „ Was willst du eigentlich ?" „ Ja , weißt, es macht mir doch etwas Angstsag doch Deinem Herrn , daß er mir helfe .
" „Mills ihm sagen.

" „Tanke schön, aber nicht vergessen!" Ab.Der Erzengel studiert , wie er diese Petitionen Vor¬bringen soll. „ Rrrr .
" „ Hier der Himmel , wer dort ?"

„Georg , König von England , Kaiser von Indien .
" „ Ahfreut mich, schon lange nichts mehr gehört - „ Was gibts ?"

„ Kieg !" „So , Krieg , Um wieviel Prozent ?" „Um allesum alles , bin in kolossaler Verlegenheit !" „Du ? MiDeiner ungeheuren Macht ! " „ Nur noch geheuer, nuinoch geheuer, mein Vetter Wilhelm will mich ins Un¬glück bringen . Er hat mit der ganzen Welt Krieg . " „Taiheißt mit England .
" „Ja , auch auch.

" „ Und ivas möchtestDu bei uns jetzt ?" „O , bitte, den Schutz des Himmels sinmeine Waffen .
" „Die Dumdumgeschosse.

" „ Nein , nein— hat etwa mein Vetter Wilhelm schon telephoniert ?"
„Ja , das hat er ! "" „Glaub ihm nichts !"" Ich habe umreelle Waffen aber ein viel zu kleines Heer und die Flottcwird alle Tage kleiner . Ich bedarf des Beistandes vonloben. Verständige dich mit dem Herrgott -

"" „Das hättestDu vorher schon tun sollen . "" „ Wer bitte sags ihm undspeziellen Gruß von der Königin Mary . "" „ Alles sehrnett , wills versuchen.
" Ab.

„Das gibt eine interessante Petitionenliste .
"" Eben willGabriel die Gespräche notieren , da wieder „ rrrr "". „ Hierder Himmel , wer dort ? "" „Peter , König von 'Serbien ! "„ Wer ?" „Peter , König von Serbien !" „Tut mir leid,kenn ich nicht, rrrr . W . „ Will der Mensch, der seinenVorgänger auf dem Gewissen hat , noch mit der Kanzleides Herrgotts telephonieren , die Menschen sind doch gar ,gar unverschämt .

"" „Rrrr " . „ Hier der Himmel , wer dort ?"
„Niklas , König von Miontenegvo ! " „ Ah, gut , was ist ?"
„Ich habe Krieg . "" „So , schon wieder .

"" „ Ja , mit Oester¬reich und Deutschland .
"" „Du ? "" „ Ja , ich und mein VetterPeter .

"" „ Was für ein Peter ? "" „Der von Serbien ." „ Istdas Dein Vetter ? "" „ Ja , nicht gewußt ?"" „Nein , bloßgeahnt . Aber was hast Du denn mit Deutschland ?" „ Eshilft Oesterreich.
"" „ Und was hast Tin denn mit Oeü -er-

„Es ist wahr . Aber sie können einem zu Zeiterßans der Not helfen . "
Er war nachdenklich geworden. Großen Mut schierer nicht zu haben . Menschen, denen der Mut stehlt, grei¬sen um so lieber nach äußeren Mitteln , sich ihn Krverschaffen oder zu ersetzen .
„Stoßen wir auf gute Geschäfte für morgen an, "

forderte ich ihn auf .
Er leerte sein Glas . Die Falten seines Gesichtsdie schon wieder grau geworden waren , singen vonueuerran, sich violett zu färben .
„Der Punsch ist

'
wirklich ausgezeichnet,"" sagte ich„Darf ich bitten , mir noch ein Glas cinzuschenken ?"Er schenkte mir ein.

„Ich freue mich, daß Sie ihn gut finden .
"" '„ Ich bedarf zudem seiner . Das Schicksal der ar¬men Leute geht mir durch d^n Kopf und ich mußlrmk '

en,um mir die Sache von dem Herzen abzuwehren , i— MnSie vergessen sich selbst doch nicht?"
Er füllte auch sein Glas wieder.„ O, keineswegs. Aber darf ich fragen , von wel¬chen Leuten Sie redeten? ""
„Von dein armen Grafen Tomborski .

" »„ Ah, er ist ein Hochverräter . "
„Aber er soll mit Frau und Kind in dieGefangewschüft.
"

„Haben sie nicht ihr Schicksal verdient ?"
„Auch die Frau ?"
„Warum sagte sie sich von dem Verräter seinesVaterlandes nicht los ?"
„ Aber das unschuldige, leinhalbjährige Kind denn?"
„ Es ist ein Unglück für das Kind . Aber könnenalle Menschen nur glücklich sein?"
Ich konnte doch kaum meine äußerliche Kälte undRuhe bewahren . Ich mußte es, wenn ich helfen sollte . „ Esist alledem hart , denn es ist eine so hohe, -angeseheneFamilie .

(Fortsetzung folgt . ) .



reich?" Mochte ein Stück Bosnien und Dalmatien .
"

„Zu was ?" „ Eh, um zu regieren , Montenegro ist ga '-

klein.
" „ Llber Du bist doch in dem kleinen Miontenegr ^

alt getvorden und gesund geblieben?" „ Das schon, aber
ich möchte mein Reich mehren .

" „ Und was soll ich da
run ?" „>Sei so lieb und sag dem Herrgott , dass er mir
helfe.

" „ Was helfen? Stehlen ?" „ Nein , kriegen, ehrlich
kriegen gegen Oesterreich.

" „ Aber hör Du ! Wenn ein so
kleiner Kerl zwei Weltmächten den Krieg erklärt , soll er
den Herrgott nicht bemühen . Er hilft ja gerat den Schwa¬
chen, aber nicht den Frechen .

" „O , Freund Gabriel , Du
weißt , wir Slawen halten Dich hoch in Ehren , leg ein
gutes Wort ein für mich .

" „ Ich will ' s oersuchen .
" Ab.

- H (Schluß folgt .) -MEKMW
*) Diese Erzählung , die in der harmlosen Form eines

Märchens und nicht ohne Humor ernste Wahrheiten sagt und
«me ernste Absicht verfolgt, entstammt dem Schweizerischen Aar-
>«uer Bolksblatt. D . Red . . . ,,

Neueste Nachrichte » deS VV .1 . IZ .
Großes Hauptquartier, den 21 . Dezember .

Französische Angriffe bei Nieuport wurden auch gestern
ebgewlese».

Zwischen Richebourg-L' Avou« und dem Kanal D'Aaire-
La Baffes griffen unsere Truppen die Stellungen der Eng¬
länder und Indier an.
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So lange Vorrat reicht
wird eine große Partie
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(extra stark f . Soldaten und Handwerker angef.) daS Paar
zu 1 . 80 Mk . ohne Rabatt, abgegeben bei

i Ghr. Schrnid, Wikdöad .
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Zu haben :
i« der Vereiusbauk Wildbad ,

in den mit Plakat kenntlich gemachten
Läde« u«d Wirtschafte «,

bei« Baakdiener .

Große
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LivLuvA 9. 1a»»»r 1915.
Lospreis 1 Mark , o 18 Lose IS Mark .

Hauptgewinn 15000 Mark.
Zu haben bei

<7̂ 5 UrM . Sott .

Die feindlichen Schützengräben wurden gestürmt, der
Feind aus seiner Stellung unter schweren Verlusten geworfen.
Wir erbeuteten 1 Geschütz, k Maschinengewehre. 2 Minen¬
werfer und machten 270 Engländer und Indier zu Gefangenen,
darunter 10 Offiziere.

Der bei Notre Dame de Lorette am 18 . Dezember
an de» Gegner verlorene Schützengraben ist zurückerobert.

Ja der Gegend Gouain -MasfigeS nordöstlich Ehalons
griffen die Franzosen gestern heftig an und drangen an
einer Stelle bis in unseren Vorgraben vor . Ihre Angriffe
brachen jedoch sämtliche in unserem Feuer zusammen .

4 Offiziere, 310 Mann liefen die Franzosen in unseren
Händen . Eine große Zahl gefangener Franzosen liegt vor
unserer Stellung.

In den Argonnen nahmen wir eine wichtige Waldhöhe
bei Le-sort-de-Paris, erbeuteten 3 Maschinengewehre, eine
Revolverkanone und machten 275 Franzosen zu Gefangenen

Die mit großer Heftigkeit geführten Angriffe der Iran -
zosen nordwestlich Verdun scheiterten gänzlich .

Die große Regsamkeit der Franzosen vor unserer ganzen
Front ist erklärlich durch folgenden bei einem gefallenen
französischen Offizier gefundenen Hreresbefehl des Generals
Joffre vom 17 . Dezember 1914.

Das Weihnachtsfest steht vor der Türe.
Wer voriges Jahr bei mir kaufte , sagt

Ich kenne
nur eine Sorte Weihnachtslichte , die mir

Keine
Unannehmlichkeiten bereitet , mögen andere

leien
sagen was sie wollen . Wer diese Kerzen einmal ge¬

kauft hat . nimmt keine anderen

mehr-
Es ist die Marke :

geschütztGesetzlich

Selbst im Winkel von 45 ° (/ 45 °) aufgestellt , brennen
diese Lichte ohne z« tropfen .

Diese Lichte, sowie Christbaumschmuck in großer
Anzahl und paffende Weihnachtsgeschenke empfiehlt
auch dieses Jahr

Hans Grundner 's Nachf.
Inh : Hermann Erdmann .
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n « n °llerArt, in feinsterAusstattung" l sw- und mehrfarbig liefert
L . LokiLLviiL LuedLruckorsi .

LcLutrmsrks .

Armeebefehl vom IV. Dezember 1S14 .
Seit 3 Monaten sind die heftige ungezählte Angriffe

nicht im Stand gewesen uns zu durchbrechen Ueberall
haben wir ihm siegreich widerstanden. Der Augenblick ist
gekommen, um die Schwäche auszunützen, die sie uns bieten,
indem wir uns verstärkt haben, an Menschen u . Material.
Die Stunde des Angriffs hat geschlagen, nachdem wir die
deutschen Kräfte im Schach gehalten haben, handelt es sich
darum, sie zu brechen, um unser Land endgültig von den
Eindringlingen zu befreien.

Soldaten mehr als je rechnet Frankreich auf euren Mut
eure Energie und euren Willen , um jeden Preis zu siegen.
Ihr habt schon gesiegt an der Marne, an der Dser, in
Lothringen und in den Vogesen . Ihr werdet zu siegen ver¬
stehen bis zum schließlichen Triumph . Joffre.

In Ost und Westpreußen ist die Lage unverändert .
In Polen fortschreitende Angriffe gegen die Stellung

in der der Feind Front gemacht hat .
Wie », 21 . Dez. Amtliche Mitteilung vom 21 . Dez.

mittags : In den Karpathen machte unser Angriff im oberen
Flußgebiet der Latorcza gute Fortschritte . Nordöstlich deS
Lupkower Paffes, an der Front nördlich Krosno -Tuchow
und am unteren Dunojec wird heftig weitergekämpft. Die
Lage in Südpolen Hit sich nicht geändert .

Wildbad , den 21 . Dezbr . 1914

Godes -Anzeige .
Verwandten, Freund n und Bekannten die

schmerzliche Nachricht , daß unsere liebe Mutter,
Groß- , Schwieger- und U g' oß uutter

Magdalene Keßler ,
geb. Zeltmann,

heute früh im Alter von 84 Jahren durch e nen
sanften Tod erlöst wurde.

Die tieftrauernde« Hinterbliebenen.
Beerdigung Mitlwoch nachmittag 3 Uhr.

Wll, «

MM
für Herren , Damen u . Kinder
HkM« , Zocke« , Hose», HeMose «, Leid-
biille», Aievümer , Br«ft- «. MeMmr

Socke« , ZtrüWfe re.
z « Original - Fabrikpreise «
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, Gleichzeitiges Vergähren des Obsta ostes mit Zaps 's Most-
Ersatz macht den Obstmost haltbarer.

"

Morgen trifft ein Waggon

Hllio»-8rik«1t8
für mich ein und nehme Bestellungen entgegen

Karl Math .

kmg. AUlilBM«.
Dienstag, abend 8 Ubr.

s^ 6 <j65 -

kran -
MlädLlj .

Morgen Mittag s Uhr
im Gasthaus z , „Adler"

Urove
betr , Leichengesavg .

Der Vorstand.

Ein schwarzledener

kidbklltkl
ging verloren . Der ehrliche
Finder wird gebeten , denselben
gegen Belohnung im Hotel
Belle vue abzugeben .

RkisigBcsen
empstehlt

Mlllvlm yatk ,
Buchbindermstr.

Hofmannsche Buchdruckerei jn Wildbad. — Verantwortlich: E. Reinhardt daselbst.
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